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Amt licher Teil .
Das Lubamscbe Konsulat .

** Rock einer Mitteilung der Cubanischen Regierung ist dos
Cubanische Konsulat in Pforzheim am 18 . Novencker d . I .
aufgehoben worden .

* Line Nebenregierung . 7
Wenn in den Kämpfen um die ausreichende Entloh¬

nung und Ernährung der breiten Schichten unseres Vol¬
kes die Organisationen der Beamten und der Arbeiter¬
schaft mit ganz bestimmten , nachdrücklichen Forderungen
an die Reichsregierung herantraten , dann konnte man
allenthalben in den Blättern , die von dem Gelde der
Schwerindustrie abhängig sind, d . h. also letzten Endes
in allen deutschvolksparteilichen Blättern lesen, daß der¬
artige Aktionen gegen die geheiligten Grundsätze des Par¬
lamentarismus verstießen , und daß sich neben der eigent¬
lichen Reichsregierung noch eine Nobenregierung , be¬
stehend aus den Führern der Beamten - und Arbeiterorga¬
nisationen , aufgetan habe.

Natürlich war dieses Gerede völlig unsinnig und unbe¬
rechtigt , und es wurde auch nur in die Welt gesetzt , um
die öffentliche Meinung aufzuhetzen. Daß die Vertreter
der Organisationen der Festbesoldeten mit einer gewissen
Entschiedenheit austraten , ist natürlich richtig. Man konnte
ihnen das aber nicht verargen , da es ja wahrlich nur die
Sorge um das tägliche Brot war , die ihre Schritte ver-
anlaßte .

Heute erleben wir ein ähnliches in seinen Motiven und
seiner Ausführung aber viel gefährlicheres Schauspiel auf
der anderen Seite , ohne daß wir bis jetzt in irgend
einem mehr rechts stehenden Blatte eine Verurteilung ge¬
funden hätten . Gewisse Kreise der S ch w e r i n d u st r i e
unter Führung des Herrn S t i n n e s haben in der ihnen
dienstpflichtigen „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung " verkündet, daß die bekannten Vorschläge , die
der Reichskanzler Dr . Cuno nach London gelangen ließ ,
unangebracht seien, und daß die deutsche Jndustrie
gar nicht daran denke , sich hinter die Bar¬
sch l ä g e z u st e l l e n . Die Verfechter dieser Auffassung
fielen damit also der deutschen Reichsregierung in einem
überaus kritischen Augenblick glatt in den Rücken .

Während seinerzeit Gewerkschaften und Beamtenbünde
lediglich aus der Erkenntnis ihrer Notlage heraus dem
Reichskabinett Forderungen mit einer Energie unterbrei¬
teten, wie sie bisher allerdings noch nicht erlebt worden
war, sind es bei der Schwerindustrie vor allem Profit¬
gier und H e r r s ch s u ch t, die sie in einen bewußten
Gegensatz zur Reichsregierung treiben . Stets haben
die Organisationen der Festbesoldeten bei flllen ihren Ak-
fionen Rücksicht genommen auf die außenpolitische Lage
des Reiches und manchmal die Politik der Reichsregierung
nach außen hin in sehr wünschenswerter Weise unterstützt,
ihre Aktionen also lediglich innerpolitisch sich aus¬
wirken lassen.

Hier bei der deutschen Schwerindustrie aber
sehen wir , daß es ihren Vertretern garnichteinfällt ,
auf die außenpolitische Lage des Reiches auch nur die ge¬
ringste Rücksicht zu nehmen, daß es ihnen gar nicht darauf
ankommt, die Stellung und das Ansehen der
Reichsregierung im Auslandein Mißkre¬
dit zu bringen . Denn selbstverständlich hat jene
Kundgebung der Schwerindustrie in der „Deutschen All¬
gemeinen Zeitung " im Auslande , das schon an und
für sich die Position des Kabinetts Cuno für recht schwach
hält, den Glauben erweckt, daß dieses Kabinett gar nicht
mehr in der Lage sei, von sich aus die Situatton zu mei¬
stern und von sich aus ernstliche Vorschläge zu machen,
da es ja doch unterder Fuchtel der Schwer¬
industrie st ehe .

Wenn man nun bedenkt , daß das Reichskabinett ja
nicht ein Kabinett Wirth , sondern ein Kabinett Cuno ist,
also ein Kabinett , dessen führende Persönlichkeiten der
Industrie und dem Handel überaus nahe
st e h e n , dann wird man über diese Zuchtlosigkeit in den
Reihen der Schwerindustriellen um so erstaunter sein.
Noch nachträglich rechtfertigt der Streich , den die Schwer¬
industrie jetzt gegen das Kabinett Cuno geführt hat, von
neuem die von uns hier vertretene Ansicht, daß es nicht
die Personen sind , an denen sich die Schwerindustrie stößt,
sondern daß es die P 0 l i t i k selbst ist, d i e d i e s e H e r -
ren unter ihren Machtöinfluß bringen
dollen . Ob der Reichskanzler Wirth oder Cuno , heißte

wenn er der Schwerindustrie nicht pariert , wird gegen ihn
mcchil gemacht. Rücksichten auf die Interessen der Allge¬
meinheit , Rücksichten auf die außenpolitische Lage des Va¬
terlandes haben dabei nicht mitzusprechen.

Nun hat allerdings derReichsverbandderdeut -
schen Jndu st rie amtlich jenen Artikel der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " desavouiert . Aber was will da»
besagen ? Die Schwerindustrie geht eben ihren eigenen
Weg , und sie ist einstweilen ja noch mächttg genug , um der
gesamten übrigen Industrie mehr oder minder ihren Wil¬
len aufzuzwingen . Es ist eben das unverdiente Glück der
Schwerindustrie , daß im Hinblick auf die Reparattons -
forderungen Frankreichs hin eine Verstaatlichung
im Augenblicke für die Gesamtheit nicht nützlich wäre .
Aber einmal werden sich ja wohl die Zeiten auch wieder
ändern . Und dann wird , falls die Schwerindustrie diese
ihre bisherige Politik brutaler Machtbefricdigung und
skrupelloser Profitgier fortsetzt , doch einmal der Moment
kommen, wo die große Mehrheit der Parteien sich für die
Verstaatlichung jener Schlüsselindustrien entscheidet. Auch
Bismarck , der ja wahrlich sozialistischer Anschauungen

- nicht verdächtigt war , hat in manchen Fällen der Verstaat¬
lichungsidee gehuldigt . Leider ist er nicht immer mit seinen
Absichten durchgedrungen. Man kann bewußter Gegner
der Sozialdemokratie sein und sehr weit rechts stehen und
doch die Überzeugung haben, daß, wenn die Schwer¬
indust rie sich über die Interessen der Ge¬
samtheit dauernd hinwegsetzt , eine Verstaat¬
lichung einfach zur Notwendigkeit wird.

Es verdient Beachtung, daß der Reichskanzler sich
dieser Tage im Reichswirtschastsrat sehr energisch gegenden Versuch , die Reichsregierung der Schwerindustrie bot¬
mäßig zu machen , gewandt hat. Dr . Cuno hat erklärt,
„es gebe in Deutschland kein Kraftzentrum der
Wirtschaft , das stark genug wäre , der
Reichsregierung die Führung aus der
Handzunehmen ." Wir verzeichnen diese Worte mit
Genugtuung und glauben auch gern, daß Dr . Cuno ihnen
die entsprechenden Taten folgen lassen wird .

Auf die Dauer aber wird sich sein Kabinett nicht halten
können, wenn gerade d i e Kreise in Opposition zu ihm tre¬
ten , die zur Mitarbett zu gewinnen jageradediebe -
sondereAufgabedesKabinettsCunosein
sollte . Vielleicht wird die Entwicklung lehren, daß wjx
um einen Kampf um die Macht zwischen Regierung und
Schwerindustrie nicht herumkommen. Wenn der General -
direktor der Hamburg -Amerikalinie , Dr . Cuno, nicht ein -
mal bei den Schwerindustriellen auf Verständnis stößt,dann hat die Gemütlichkeit aufgehört , dann muß nach
einer andern Methode mit diesen Herren verfahren wer¬
den.

Politische Neuigkeiten .
Die Antwort der Alliierten an Deutschland .

Der Reichskanzler hat auf sein neulich veröffentlichtes
Schreiben von dem englischen Ministerpräsidenten aus Lon¬
don folgende Antwort erhalten :

„ Eure Exzellenz ! Ich hahe die Ehre , den Empfang Ihres
Schreibens vom 9 . d . Mts . zu bestätigen , das einen Plan füreine vorläufige Beilegung der mit der Reparationsfiage ver¬
bundenen Schwierigkeiten vorlegt . Das Schreiben wurde aufeiner hier abgehaltenen Sitzung der alliierte » Premier¬
minister in Betracht gezogen , und rmt aufrichtigem Bedauern
muß ich sagen , daß der vorgelegte Plan nach ihrer Auffassung
nicht eine Lösung darstellt , die in der gegenwärtigen Lage als
befriedigend für die alliierten Regierungen angesehen werden
könnte . _ gez . Bonar Law ."

französische Komödien.
Poincare hat noch Dienstag abend den Präsidenten der

Republik Wer den Verlauf der Londoner Konferenz Bericht
erstatten , tdber die Unterhaltung zwisthen Millerand und
Poincare sind widersprechende Gerüchte verbreitet . Es heißt ,
daß die beiden Staatsmänner sich wider Erwarten einigenkonnten und den Verzicht auf die Besetzung des Ruhrgebietes
beschlossen hacken.

Poincare empfing mich seinem Besuch bei Millerand die
französischen Pressevertreter am Ouay d 'Orsay und versicherte
ihnen u . a . , daß er in London mit keinem Menschen weder
privat noch amtlich von der rdrnturllen Besetzung des Ruhrge¬
bietes gesprochen habe . Alles was über eine angebliche fian -
Mische Forderung dieser Art veröffentlicht wurde , sei reine
Phantasie . Es sei nicht möglich , heute bereits anzugeben , an
welche Pfänder Frankreich denke und es sei sicher, daß ihre
Erfassung keine militärische « Operationen erforderlich mache .

Diese Erklärung PoineareS hat unter den anwesenden
Pressevertretern lebhafte Berwundrrung erregt , da bis jetzt
von keiner Seite bestätigt worden war , daß Frankreich in Lon¬
don die Besetzung des Ruhegebietes nicht beantragt hatte .

trotzdem allerdings bemerkt werden mutz, daß gut unterrichtet -'
Kreise schon am 8 . Dezember meldeten , daß Poincare auf d«
Ruhrckesetzung nicht unbedingt besteht .

Äarauf wurde den unzufiiedenen Pressevertretern von auch
licker Seite der Aussehen erregend « Bescheid zuteil , bisher
habe keine sranzüsiscbe Regierung im Ernst an die Besetz» »»des Ruhrgebietes gedacht. Die Kabinette von Paris und Lon .
don hätten vor Absendung der Note vom 8 . Mai 1921 die G «.
wißheit erlangt , daß Deutschland die Forderung : » der Ver¬
bündeten annehmen werde .

Die von Briand verfügte Mobilisierung der Jahresklasse sei
nur eine für die Galerie bestimmte Komödie gewesen , unter -
deren verhängnisvollen Folgen die fianzösische Politik aber
noch heute leide .

Amerika gegen eine « ubrbesetzung.
Der diplomatische Berichterstatter des Daily Telegraph e«

fährt , falls Frankreich mit der Besetzung des RuhrgebieteS be¬
ginne , und Großbritannien dies ohne EinsPvuch zulaffa »
sollte , so werde sich die Stimme Amerikas energisch gegen di«
Sanktionen erheben , die als zu schädlich für den Welthandel
angesehen werden . In sehr maßgebenden amerikanische »
Kreisen sei die don den alliierten Staatsmännern verworfene
deutsche Note vor ihrer Unterbreitung geprüft und als eine
angemessene Grundlage für Erörterungen angesehen wmcken.

Iberabsetzung der interalliierten Schulden
Die englische Kommission , die einen -Versuch zur Regelung

der interalliierten Schulden unternehmen soll, wird Lon¬
don am 27. Dezember verlassen , um sich nach Amerika zu be¬
geben . Sie besteht aus dem Finanzminister Baldwin , dem!
Gouverneur der Bank von England und dem Sachverständige »
beim Schatzamt Futtom . Ihre Aufgabe wird feinv
eine gerechte gegenseitige Herabsetzung der inter¬
alliierten Schulden herbeizuführen , die in einer Periode ab¬
geschlossen wurden , als das Gold noch viel weniger Wert hatt «
als heute . Dies gilt auch für die britischen Schulden r»
iAmerika . Der Zins der britischen Schulden in Amerika be¬
trägt gegenwärtig 60 Millionen Pfund Sterling . Die Kom¬
mission wird versuchen , die Zahlung des Zinses in Ratnralie » -
durchzusetzen . Zu diesem Zwecke wird sie ebenfalls versuchen »
«ine Abänderung des Auslandzolltarifs der Bereinigte »
Staaten herbeizuführen , was die freie Einfuhr aller Waren »die zur Bezahlung -dieser Zinsen bestimmt sind, ermögliche»
soll.

Gemeinden und Steuergesetzgebung .
Der Reichstag hielt gestern außerhalb seiner regelmäßige »

Sitzung eine Sonderversammlung im Plenarsaalle ab, um de»
Vertretern der kommunalen Organisationen Gelegenheit z»
geben , ihre Wünsche zur Steuergesetzgebung vor dem Plenum !
des Reichstages zum Ausdruck zu bringen . Leider war di«
Veranstaltung von Reichs tagsmitgliedern ziemlich schwach be.
sucht , da zugleich acht Ausschüsse des Reichstages arbeite »
mußten . Reichstagspräsident Löbe» der die Sondersitzung gegen
% 11 Uhr eröffnete , wies mit dem Ausdruck des Bedauern »
aus diesen Umstand hin und entschuldigte ihn mit der Ge¬
schäftslage des Hauses .

Anstelle des erkrankten Oberbürgermeisters Büß (Berlin )
sprach für den Deutschen Städtetag Oberbürgermeister Blüher
(Dresden ) . Er führte aus : Wenn auch nicht die Gesetzgebung »
so liegt doch die Ausführung der Gesetze auf vielen Gebiete «
den Gemeinden ob, namentlich in der sozialen Fürsorge , i»
der Volksgesundheit und m den kulturellen Aufgaben . Wen »
die Gemeinden notleiden , leidet vor allem die Schule , also di«
Jugend , leiden die Kranken und die Minderbemittelten . Die
Gemeinden brauchen neue Mittel , brauchen Geld ; Aus dem
neuen Landessteuergesetz entfallen auf Länder und Gemein¬
den Mehreinnahmen von 8,4 Milliarden durch die Erhöhung
der Überweisung aus der Einkommensteuer , durch die Besol »
dungszuschüffe und durch die Umsatzsteuer . Das macht jedoch
auf den Kopf der Bevölkerung innerhalb der Gemeinden nur
70 Mark im Jahre aus . Vor allem mutz der Prozentsatz der
Besoldungszuschüffe erhöht werden . Es wäre nötig den An - '
teil an der Umsatzsteuer zu erhöhen und außerdem die Um.
satzsteuer auf 3 Prozent zu dringen . Den Anteil an der!
Einkommensteuer sollte man schon am 1 . April 1921 erhöhen ^
denn seit dieser Zeit datiert die Not der Gemeinden , soweit
sie durch Zentralisierung des Steuerwesens entstanden ist. Im
Interesse der Selbstverwaltung sollte man schließlich den Ge¬
meinden wieder ein größeres Maß von Selbständigkeit geben .

Als zweiter Redner des Deutschen Städtetages sprach Ober¬
bürgermeister Schmid ( Münchens . Auch er wieS darauf hin ^
daß die Gemeinden allmonatlich neue Anstrengungen mache»
müßten , um die Schullasten , die Armenlasten und die sozial «
Fürsorge tragen zu können . Die Gemeinde » im Süden feie»
besonders schlecht daran , weil sie die Kohlen teurer beziehe »
müßten . Der Oberbürgermeister bat dringend , den bayrische »
Gemeinden den Pflasterzoll über den 1 . April 1923 htuauch
noch zu belassene

Für den Reichsstädtebund sprach Oberbürgermeister Brlia «
(Eilenburg ) : Die Gemeinden könnten nicht wieder auf di«
Füße kommen , wenn sie nicht das Zuschlagsrecht zur Ein¬
kommensteuer erhalten .

Auch Landrat Dr . Klausener (Recklinghausen ), der de»
Verband Deutscher Landkreise vertrat , forderte eine erhöht «
Umsatzsteuer .

Die Wünsche des Deutschen Landgemeindetages faßte Ober¬
bürgermeister MengeS (Gernsbach i . D .) dahin zusammen -
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. Woben Sie den- Gemeinden wieder das eigene unöefchränfte
k -teuxrrech! I " Die - Landgemeinden sind durch die Stenerver -
Kilung für die Industriebetriebe auf die Jnduftriegemeinden
und die Sitzgemeinden sehr benachteiligt.

Im Anschluß an die Sitzung trafen sich die Kommunalver¬
treter und Mitglieder des Steuerausschusses im Reichstag zu
einer Sondererörterung über die Frage der Gewerbeftrae«

Deutscher Reichstag .
Da man im Reichstag nicht mehr auf große politische Er¬

eignisse rechnet, herrscht bereits eine vorweihnachtliche Leere
im Plenum . Dafür ist die Erledigung der Arbeiten außer¬
ordentlich lebhaft geworden, und in der gestrigen Sitzung
wurden von den 8 zur Erledigung stehenden Punkten der
Tagesordnung die ersten 7 in kaum 10 Minuten «bgewickelt.
Die Aufhebung der Länderversicherungsstellen für Weft»
Preußen und Posen wurde beschlossen.

Dann wurde eine Reihe von Borlagen in Men 3 Lesungen
ohne Debatte angenommen , nämlich die Änderung des Ge¬
setzes über das Verfahren in Bersorgungssachen, durch die die
Befugnisse der richterlichen Beamten erweitert und damit da-
Verfahren beim Reichsverforgungsgericht beschleunigt werden
fM , die Abänderung der Gewerbeordnung , die dem Handwerks¬
und Gewerbckammertag öffentlich- rechtliche Befugnisse zu¬
erkennt und weitere kleinere Vorlagen . ,Der Entwurf der Novelle zur Zwangsanleihe wurde dem
Steuerausschuß überwiesen, die Novelle zum Einkommensteuer,
gesctz bis heute Donnerstag zurückgestellt , da darüber noch
Verhandlungen schweben .

So kam es nur zu einer kurzen Debatte beim Nachtragsctat
für daS ReichsarbritSministerium . Minister Dr . Brauns ging
auf Beschwerden ein, die von kommunistischer Seite über die
Notlage der Sozial - und Kleinrentner vorgebracht worden
waren . Er wibs daraufhin , daß die Grenze der Bezugsbercch-
tigung für die Sozialrentner auf 43 208 M . erhöht worden
ist und betonte, die Regierung sei sich bewußt , daß die Unter¬
stützung der Sozialrentner hinter dem Bedarf leider noch zu¬
rückbleibe . Mehr zu leisten, sei aber dem Reiche unmöglich.
Die Bemerkung des Ministers , man solle die Gemeinden ge¬
setzlich verpflichten, die Fürsorge für die Kleinrentner zu über¬
nehmen , stieß auf lebhaften Widerspruch der Linken» die unter
Hinweis auf die am Vormittag zusammengetretene Konferenz
mit den Vertretern der Kommunalverbände die Frage dagegen
pellte , woher die Gemeinden die Mittel nehmen sollten. Eine
weitere Debatte entspann sich jedoch nicht , und das Haus nahm
den Nachtragsetat für das Arbeitsministerium in der vom
Ausschuß vorgeschlagenen Form an .

Auf der Tagesordnung der heute um 2 Uhr beginnenden
Donnerstagssitzung steht die Einkommensteuernovelle, das Ge.

über die Kapitalflucht, Nachtragsetats und kleinere Vor-8geu

Die Novelle zum rwangssnleibegesetz .
Die Novelle zum Zwangsanleihegesetz, deren 'Inhalt auS

den Beratungen des Meichsrates schon bekannt ist, ist jetzt
dem Reichstag vorgelegt worden.

63n der Novelle wird zunächst die Begrenzung des Ertrages
der Zwangsanleihe mit 77 Milliarden Papiermark Wegen der
veränderten Gsldverhältnisse beseitigt und deshalb auch der
ß 27 des Gesetzes über die Rückerstattung zuviel entrichteter
Fwangscmleihebeträge gestrichen.

Wichtig ist die Änderung des 8 2, der den Zeichnungspreis
bestimmt. Der Zeichnungspreis bleibt nach der Novelle mit
84 % für Juli 1932, 96 % für Aug . und 98 % für September
11922. Er wird dagegen einheitlich für die Zeit vom 1. Ok¬
tober 1028 bis zum 38. Februar 1933 auf 180 Prozent fest¬
gesetzt. Das Zwangsanleihegesetz sah für Zeichnungen nach
dem 1. März 1933 einen Zeichnungskurs von 106 Prozent
vor ; die Novelle gestaltet den Zeichnungskurs von diesem
Termin an variabel und zwar so, daß sich der Zeichnungs-
Preis für jeden angefangenen , dem Monat Februar 1908 fol¬
genden Monat um 10 Prozent erhöht.

lFn § 8 verdoppelt die Novelle die Freigrenze von 100000,
800 000 und 1 Million Mark.

Im 8 8 wird der Tarif für die kleineren Vermögen er.
leichtert. Er soll künftig betragen :

von den ersten 200 000 (bisher 100 000) 1 Prozent ,
von den nächsten 300 000 (bisher 180 000) 2 Prozent ,
von den nächsten 800 000 (bisher 280000 ) 4 Prozent ,
von den nächsten 800 000 (bisher 280 000) 6 Prozent ,
von den nächsten 800000 (bisher 380000 ) 8 Prozent ,
von den weiteren Beträgen 10 Prozent .
Falls zum Haushalt des Zeichnungspflichtigen zwei oder

«rchr Kinder gehören, fo ermäßigt sich die Zeichnungspflicht
für jedes Kind um ein Zwanzigstel der Zeichnungspfltcht, so¬
fern das zeichnungspflichtige Vermögen nicht mehr als 6
(bisher 3) Millionen Mark beträgt .

Die neue Fassung , die die Novelle für den 8 24 des Zwangs ,
onleihegesetzes vorschlägt, soll die Festsetzung des Kurses für
In- und ausländische Wertpapiere im Einklang mit der zah¬
lenmäßigen Kurssteigerung der meisten Börsenpapiere seit
dem Sommer dieses Jahres neu regeln . In - und ausländi¬
sche Wertpapiere , die in Deutschland einen Kurswert haben ,
find danach mit Durchschnittskursen zu bewerten , die ermittelt
werden aus der durch 3 geteilten Summe der Kurse am End«
der ersten Hälfte der Jahre 1930, 1931 und 1932 (so bisher )
einerseits und aus den Kursen vom ersten Börsentag des letz¬
ten Vierteljahres 1922 andererseits . Nach den gleichen Grund¬
sätzen find die Verkaufswerte van inländischen Wertpapieren
ohne Kurswert zu ermitteln . Ausländische Wertpapiere ohne
inländischen Kurswert find mit den Kursen oder Werten am
81 . Dezember 1932 anzusetzen. Bei Wertpapieren , die auf
«ine am 31 . Dezember 1932 hochwertige Währung lauten »
soll für die Umrechnung aus der ausländischen in die inlän¬
dische Währung der Dnrchschnittskurs der ausländischen Wäh¬
rung zugrunde gelegt werden , der evmittelt wird aus der durch
8 geteckten Summe der Kurse am Ende der ersten Hälfte der
Jcchre 1930, 1921 und 1923 einerseits und aus den Kursen
vom 1 . Würsentag des letzten Vierteljahres 1823 andererseits .
Die näheren Bestimmungen hat der Reichsfinanzminister zu
erlassen.

Die neuen Llnkommensteuersütze .
Der Steuerausschuß des Reichstages beschloß , die Einkom¬

mensteuersätze für 1932 wie folgt festzusetzen : '
Für die ersten angefangenen oder vollen 300 000 M . 10

Prozent , für die weiteren 300000 M . 18 Prozent , für die
weiteren 400000 M . 20 Prozent , für die weiteren 800 000 M.
38 Prozent , für die weiteren 600000 M . 30 Prozent , für die
« eiteren 600000 M . 86 Prozent , für die weiteren 1000 000
Marl 40 Prozent , für die weiteren 1000 000 M . 46 Prozent ,
für hie weiteren 1800000 M . 80 Prozent , für die weiteren

. 1808000 M. 56 Prozent , für die weiteren 60 Prozent . Sterbr -
kassenbeitrüge bis 2000 M . und Lebensverficherungsbeiträge
toa . l &'OOO SK . sind abzngsfähig . Die Abzüge für die Sreuer -
pflichtigen und die Ehefrau werden auf \t 840 M , bei einem
Einkommen bis zu 300 000 M . und für jedes Kind auf 610 M.
bei einem Einkommen bis zu 1 Million Mark festgesetzt -

Von, 1. Januar 1936 db gelte» folgende Sätze ; .
Für -di« «rste angefangene oder von 1 - Million Mark .1.0 Pro¬

zent , für die weiteren 1 Million Mark 16 Prozent , für die
weiteren 1 Million Mark 20 Prozent , für die weiteren 1 Mil¬
lion Mark 26 Prozent , für die weiteren 2 Millionen Mark 30
Prozeznt , für die weiteren 2 Millionen Mark 35 Prozent , für
die westeren 2 Millionen Mark 40 Prozent » für die weiteren
2 Millionen Mark 45 Prozent , für die weiteren 3 Millionen
Mark 80 Prozent , für die weiteren 3 Millionen Mark 58
Prozent , für die weiteren 60 Prozent .

Sterbekassenbeiträge bis zu 8000 M . und LebenSversiche .
rungsbeiträge usw . bis zu 48 000 M . sind abzngsfähig . Die
Abzüge für die Steuerpflichtigen und für die Ehefrau werden
auf je 3400 M . bei einem Einkommen bis zu 1 Million Mark
und für jedes Kind auf 12000 M . bei einem Einkommen bis
zu 2 Millionen Mark festgesetzt.

Von IrnlMng zur Sübnekorderung .
Im StaatshaushaltSaüZschutz des bayerische « Landtage -

gab Ministerpräsident t . Knilling in einer längeren Erklä¬
rung den Standpunkt der bayerischen Regierung bekannt» wie
er von ihr bei der Reichsregierung in der Angelegenhest des
Sühneverlangens der Entente gegenüber den Städten Ingol¬
stadt und Paffan zum Ausdruck gebracht wurde . Der Minister¬
präsident erklärte u . a . :

„Keine bayerische Behörde hat sich einer Verletzung der Be¬
stimmungen des Friedensvertrages schuldig gemacht. Damit
entfallen aber auch alle Ansprüche , die auf die behaupteten
Vertragsverletzungen gestützt werden. Die bayerische Staats¬
regierung war daher nicht in der Lage, die verlangte "Sühne -
leistunq auf sich zu nehmen . Das bedeutet nicht , daß die
bayerische Regierung die Vorkommnisse irgendwie entschul¬
digen oder decken wolle."

Der Ministerpräsident wies dann noch auf die Drohung hin,
wonach die Alliierten für ihre Kontributionsforderung sich inder besetzten Pfalz befriedigen würden . Schon gegen die bloßeAnkündigung eines solchen Vorgehens muffe die bayerische
Regierung die allerschärfste Verwahrung einlegen . Die Reichs¬
regierung habe ben Standpunkt der bayerischen Regierung ge¬würdigt und sich im wesentlichen angeschloffen .

Der Darden - Prozeh .
Nach längerer Beratung verkündete gestern der Vorsitzendeden Gerichtsbeschluß, wonach mit der Verlesung fortgefahrenwird , da dies nach einer Reichsgerichtsentscheidung zulässig ist .

Danach bekundet Kriminalkommissar Weitzel , daß der Ange¬
klagte Weichhardt in der Feststellung des Wortlauts des Pro¬
tokolls tätigen Anteil genommen hat .

Wrichhardt gibt nun zu , daß er die zu Protokoll gegebenen
Aussagen damals so gemacht hat, will aber keinen Wider¬
spruch zwischen seinen damaligen und jetzigen Aussagen sehen .Die Frage des Rechtsanwalts Grünspach, woher denn Harden
hätte wissen sollen , daß man ihm «inen Denkzettel wegen sei¬ner Amerikareise geben wollte, wenn man es ihm nicht auf
irgend eine Weise zur Kenntnis brachte, wird vom Vorsitzen ,den beanstandet, der sich auch weigert , die Beanstandung zuProtokoll zu geben. Es wird darauf nur ein mündlicher Ge¬
richtsbeschluß verkündet.

Der Oberstaatsanwalt macht nun Weichhardt Vorhaltungen ,daß er um dieselbe Zeit , da er wegen fahrlässiger Tötungeines Knaben mit Bewährungsfrist zu .2 Jahren Gefängnisverurteilt worden war , sich in ein derartiges Unternehmen
«inlieh . Weichardt entgegnet , daß er sich bereits verpflichtet
hatte und seiner Familie nicht den Makel aufladen wollte,für einen Spitzel gehalten zu werden .

Professor Borchardt, der Harden nach dem Überfall behan¬delt hat, wird sodann als Sachverständiger über die Verletzun¬
gen vernommen . Er bekundet, daß die meisten Schädelwun¬
den bis auf die Knochen gingen, und daß etwa 14 Tage lang
Lebensgefahr bestand.

Als einzige Zeugin des Prozesses wird Fräulein Heinrich»
Kassiererin in der Atlantic -Bar , vernommen , die crussagt, daßAnkermann und Weichhardt ständige Gäste der Bar gewesen
seien und ziemlich hohe Zechen gemacht hätten . Sie habeAnkermann auch 16 000 M . geliehen, die sie nicht wieder er¬
halten hat .

Der Untersuchungsrichter, der nun als Zeuge auftritt , be .
stätigt, daß Weichhardt nach der Verhaftung sich über die Trag¬
weite seiner Handlung gar nicht im klaren gewesen ist.

Weichhardt habe während der Untersuchung nach anfäng¬
lichem Leugnen schließlich die Tötungsabsicht zugegeben.

Dann wird noch einmal der Privatkläger Maximilian Har¬
den, der inzwischen erschienen ist, als Zeuge vernommen - Znm
Überfall selbst gibt Harden noch an , daß er mit dem rechten
Arm — auf dem Linken ftand der Attentäter — eine instink,
live Abwehrbewegung gemacht habe, worauf ihm der Atten¬
täter einen Schlag gegen -die Puslader versetzte . Dann
äußerte sich Harden über den Plan seiner Amerikareise. Er
fei dazu auch von Personen aus der deutschen Regierung , dar¬
unter höchstgestellten,' die drüben in Amerika gewesen waren ,
ersucht worden.

Schließlich sagte Harden dem damaligen amerikanischen
Geschäftsträger in Berlin zu, gegen Mitte 1921 nach Amerika
zu fahren . Der Vertreter des gleichen amerikanische« Ver-
legerkonzerns , der das Buch des früheren Kaisers kaufte, schloß
mit ihm einen Vertrag und zwar nicht in Dollars , sondern in v
Mark . Die Bezahlung in Mark hätte damals Wohl gerade
seine Unkosten gedeckt, ja , er hätte bei seiner Abreise noch be¬
deutend« Summen zusetzen müssen. Visum und Schiffspapiere
waren bereits beschafft, und er sollte am nächsten Tage ab-
reisen, als er von einer schweren Bronchitis befallen wurde.
Sämtlichen Zeitungen wurde dann angekündigt , daß er die
Reise endgültig aufgegeben habe und es sei ausgeschlossen , daß
später eine neue Mitteilung herausgegebcn wurde . Wenn die
Angeklagten behaupteten , daß sie ihn verhindern wollten, auf -
reizende Bortrüge zu halten , so erkläre er. daß er noch nie¬
mals im Auslände Borträge gehalten habe. Er müßte nicht
nur ein Schuft , sondern auch ein Idiot gewesen sein, wenn er
hätte sein Vaterland verraten wollen.

Die Beweisaufnahme wurde abgeschloffen , da von beiden
Seiten auf die Vernehmung weiterer Zeugen verzichtet wurde .

Die Schuldfragen wurden folgendermaßen formuliert : Bei
Weichhardt ist die erste Frage Mordversuch, im Falle der Ber .
neinung Rücktritt vor der Ausführung . Die weiteren Fragen
lauten auf BeihAfe zum Mordversuch, Rücktritt vor der Aus¬
führung der Tat , schwere Körperverletzung oder Beihilfe dazu.
Bei Grenz wird gefragt nach Anstiftung . zum Mordversuch
danach Beihilfe oder Anstiftung zur Körperverletzung. Dann
wird die Verhandlung auf morgen vertagt .

Meltkriedenskongreh im Dang .
In der Montag -Nachmittagssitzung des WeltfriedeaSkon-

«reffe - im Haag sagte Radek, statt Beschlüsse über den Genrral »
kreik zu fassen , solle man lieber etwas Positives tun , zum Beispiel
eine Protestwoche gegen den Versailler Frieden veranstalten
mit anschließendem 24stündigem Proteststreik . Das wäre doch
zum wenigsten eine Tat . Die dem Kongreß vorliegende Reso-
lutiön zeige keine Spur von Ka:npfesgeist. Begnüge man sichdamit , dann werde die Bourgeoisie dar Kongreß auslachea .

vaadrrvelde -Belgien führte aus . er habe nichts gegen Mg
Einheitsfront , könnten ober die Kommunisten nicht einig,Sicherheiten geben, z. B. durch die Rückgabe der Selbständig »lest u . a. an Georgien und. durch die Begnadigung der Sozial »revolutionäre in Rußland ? Er fei bereit , gegen den srarv,züfischen Nationalismus , den englischen Imperialismus u,chden italienischen BoulanguömuS zu kämvfen. Er wende sichgegen die Schwarze Meer -Politik Englands , aber auch gegendie russische Petroleum -Politik . Eine Abrüstung sei erst mog«lich, wenn ein Völkerbund gebildet sei, dem alle Staaten , auchdie Vereinigten Staaten , angehörten . Zu den verschiedene ^beantragten Resolutionen machte Vandervelde u . a . folg :nd«
Vorbehalte : Erstens : Wenn beschlossen wird, den Krieg mißallen Mitteln zu bekämpfen, muß dabei das Recht der Not¬
wehr für die Völker ebenso wie für die Individuen gewährtbleiben. Zweitens : Das Recht Belgiens und Frankreichs außReparationen muß gewahrt werden. Wollen die Regierungenaber das deutsche Volk zerschlagen, dann sagen wir neinÜnein ! und noch einmal nein !

Buxton -England erklärte , man dürfe sich nicht in Allgemein¬beiten ergehen. Was solle geschehen , wenn in London odep
Lausanne Beschlüsse angenommen würden, die den Kampf ge«
gen den Krieg unmöglich machten? Die Reparationspolitil
habe ihre Grundlage in der unwahren Behauptung , daß da»
deutsche Volk allein die Verantwortung für den Krieg trage .Wir sollten Protest erheben gegen die fortdauernde Besetzung
deutschen Gebietes , die mit dem Selbstbestimmungsrecht de-
deutschen Volkes unvereinbar ist . (Beifall .)Der Vorsitzende bemerkte, die von Buyton aufgeworfeneFrage beschäftige auch viele andere Kongreßteilnehmer . Darumwerde eine Reiolurwn beanrragl werden, die sich auf die wei,tere Besetzung deutschen Gebietes beziehe .

Professor Quidde -München sprach namens der auf politi¬
schem und sozialem Gebiet neutralen pazifistischen Bewegung ,Der Vorschlag auf Proklamierung des Generalstreiks zur Ver¬
hinderung von Kriegen "findet seine Zustimmung . Er und sein «
Freunde könnten sich dabei nützlich machen , indemin den
anderen Kreisen Sympathien für die Aktion der Arbeite«
wecken und vielleicht die Beamtrnkreisr zum Anschluß an den
Streik veranlassen könnten. Ein solcher Streik sei aber nicht
identisch mit sozialer Revolution und bedeutet ebensowenigden Verzicht auf das Recht der Landesverteidigung .

Namens des antimilitaristischen Büros erklärte de Ligt«
Holland : Wir werden nicht mit den Pazifisten zusammen »
arbeiten , die den Kapitalismus beschützen wollen. Nur baff
Proletariat kann den Weltfrieden sichern . Geht es mit der
Bourgeoisie zusammen , so bestellt die Gefahr , daß die Völker
irregeführt werden. Mit dem Völkerbund, der einen so schö¬nen Namen hat und eine so erbärmliche Sache ist, wollen wirnichts zu tun haben.

Hierauf wurde die Erörterung vertagt . Heute, Donners «
tag, werde die Kommiffionsverhandlungen beginnen.

Großhandel und weitere Lrbövung der
Umsatzsteuer .

Vom Zentralverband des deutschen Großhandels wird un¬
geschrieben: „Der Vorstand des Zentralverbandes des Deut¬
schen Großhandels hat in seiner Sitzung vom 11 . Dezember
dieses Jahres zu den Absichten der Regierung , eine weitere
Erhöhung der Umsatzsteuer auf 2 % Prozent vorzunehmen,
Stellung genommen . Nach ausgiebigen Beratungen

'
ist noch«

gnals sestgestellt worden, daß die Gesichtspunkte, die bei Be¬
ginn des Jahres im Parlament und Reichswirtschaftsrat zueiner Ablehnung einer weiteren Erhöhung der Umsatzsteuer
über 2 Prozent hinaus führten , nach wie vor Geltung haben.
Schon die bisherige Umsatzsteuer hat nach den im Großhandel
gemachten Erfahrungen zu einem außerordentlichen Verstär¬
kung des

^ wirtschaftlichen Konzentrationsprozesses , zu einer
außergewöhnlichen Belastung des Konsums und zu einer Ein¬
schränkung der Lagerhaltung im Großhandel geführt . So hat
der Getreide - und Rohstoffhandel beispielsweise div Lagerhal¬
tung ^ fast aufgeben müssen , so daß große Getreideumschlags¬
plätze wie Nerli» und Mannheim von größeren Getreidemen -
gen entblößt sind . Es ergibt sich deshalb die Notwendigkeitim Interesse der Einhaltung eines gesunden deutschen Zwi¬
schenhandels, von der für die Volkswirtschaft bedenklichen ,
rohen, schematischen Erhöhung der Umsatzsteuer unbedingt Ab,
stand zu nehmen .

"

llrurze polit. Ikiscbrickten.
* Reichshaushalt . Das erste Halbjahr des deutschen Reichs¬

haushalts vom 1 . April bis 30 . September dieses Jahres weiffl
ein Defizit von über 181 Milliarden Mark auf . Einnahmen
von 240,8 Milliarden stehen Ausggaben von 422U> Milliarden
gegenüber . Die Ausggaben für Ausführung des FriedenSver »
trage ? betragen über 18 Milliarden Mark, wobei der verhält¬
nismäßig günstige Marfftand von April bis September zu be¬
rücksichtigen ist. Die Reichsbahn hat einen geringfügigen
Uberschuß im ordentlichen Haushalt und einen Anleihebedarf
von 12K Milliarden Mark . Der Reichspost fehlen zur Balan¬
cierung 10 A Milliarden Mark . Prozentual steht die Reichs¬
post wesentlich schlechter da, da der Etat der Reichsbahn an
sich mit über 92 Milliarden Mark ordentlichen Einnahmen ein
Vielfaches des Reichsetats ausmacht .

* Eine Aktion der Nationalsozialisten in Göppingen. Wie
die Blätter aus Göppingen melden, kam es im Anschluß an di«
Zusammenstöße zwischen Kommunisten und Nationalsoziali -
ftr« gelegentlich einer von letzteren einberufenen Versamm¬
lung noch zu einer schweren Schießerei, wobei eS mehrere
Verwundete gab. Di« zum Schutze der Versammlung aus
München, Stuttgart und Tübingen nach Göppingen gekomme¬
nen nationalsozialistische« Sturmtruppe « wurden von der Po¬
lizei auf Umwegen zum Bahnhof gebracht, wo sie mit dem
nächsten Zuge die Stadt verlassen mußten .

* Gefährdung des Hamburger Wirtschaftslebens . Die Dieb¬
stähle im Hamburger Hafen haben nachgerade einen geradezu!
katastrophalen Umfang angenommen - Der Ortsausschuß Ham¬
burg des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes teilt
jetzt mit, daß große auswärtige Schiffahrtsgesellschaften sich
ernstlich mit dem Gedanken tragen , ihre Schiffe Hamburg picht
mehr anlaufen zu lassen , weil für die Sicherheit ihres Eigen¬
tums nicht die genügende Gewähr gegeben sei. Fm Hinblick
«ruf diese durchaus ernst zu nehmende Gefährdung des Ham¬
burger Wirtschaftslebens fordert der Ausschuß die Arbeiter¬
schaft auf , rücksichtslos jeden anznzeigen , der im Hamburger
Hafen stiehlt, Kolli unbefugt öffnet , Großschiebern in di«
Hände arbeitet , mit Schiffsmannschaften gemeinschaftlich Gü¬
terberaubung vornimmt usw . Wer aus falsch verstandener
Solidarität die Eigentumsvergehen im Hamburger Hafen still¬
schweigend hinnehme , mache sich mitschuldig, wenn aus den
Zuständen eine Lahmlegung deS Hafenbetriebes herauSivachs«.

* Zerstörungen von Maschinen bei Krupp . Im diesjährige »
Geschäftsbericht der Krupp A.-G. in Essen wird mitgeteut :
Der interalliierte überwachnngsanSschnß setzte seine Tätigkeit
auf dem Essener Werk fort . Die Zerstörungen von Einrich¬
tungen und Maschinen haben immer noch kein Ende erreicht»
Bom Gesamtbestand der Gußstahlfabrik an ArbeitSmalckinaö
wurden 43 Potent zerstört »der »» «ngsweise zerstrent .



* Lte MoSkener ?U'raftunji <!*nftrtai abgebrochen. Die
UbrüstungSkonferenz, auf der Rußland , Polen /und -die Rand .
Laoten vertreten find, wurde resultatlo » abgebroche», da sich
die Randstaaten , namentlich Polen , weigerten , unmittelbar ' zu
einer Erörterung der techoischen Entwaffnungsfrage zu schrei¬
ten Sie schlugen lediglich die Unterzeichnung des Garantie -
VertrageS vor, WaS Rußland mit der Motivierung ablehnte ,
«• wolle nicht die ohnedies ggroße Zahl von platonische Ber -
Brechungen enthaltenden Dokumenten vermehren , sondern er-
Wcrbe «ine ernstliche Erleichterung der Kriegslasten .* Erdbeben auf der japanischen Insel Kluschiu. Durch ein
schweres Erdbeben auf der Insel Kiuschi « wurden 23 Personen
getütet und 22 verwundet . TttS Beben dauert an . Ein sechs
englische Meilen von Nagasaki entfernter Vulkan befindet ' ^
in Tätigkeit . Die Einwohner des betroffenen Gebiets befin¬
den sich in großer Panik .

Lsdiscbe lllbersicbt.
Vsdiscber Landtag .

DZ . Karlsruhe » 13. Dez.
In der Nachmittagssitzung stimmte das Haus dem abge-

tnderten Finanzgesetz zu. Genehmigt wurden sodann die in
der Zeit vom 28 . Juli bis 7. Nov . d. I . erteilten Administrativ¬
kredite, sowie das seinerzeit veröffentlichte Notgesetz über die
6. Änderung des Besoldungsgesetzes Bezüglich der Einstufungder Zeichenlehrer soll beim Reichsschiedsgericht das Wieder¬
aufnahmeverfahren beantragt werden. (Zustimmung fand
ferner die Änderung des Zwangsvollstreckungsgesetzesmit Wir¬
kung vom 1. Januar 1923 .

Abg . Dr . Glöckner (Dem .) berichtetet darauf über -eine Re»
ßrungsdvrlage, die den Kredit zur Förderung des Wohnungs»

ues um 40V Millionen auf eine Milliarde erhöht. DaS
Anlehen soll durch die Wohnungsabgabe verzinst und getilgt
werden. Die Baukosten sind im Laufe dieses Jahres vom
Wfachen auf das 7vvfache des Friedenspreises gestiegen.

Abg . D . Mayer -Karlsruhe (Dnatl .) erklärte , daß sich seine
E

raktion der Stimme enthalte , weil es zweifelhaft sei, daß auf
m vorgeschlagenen Wege die Wohnungsnot beseitigt werden

kann.
Die Vorlage wurde ohne weitere Debatte in erster und

zwener Lesung bei Stimmenenthaltung der Deutschnattonalenund Landbundabgcordneten angenommen .
Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 10 Uhr : Kleine Vor¬

lagen und Anträge . Schluß % 8 Uhr.
Karlsruhe , 14 . Dezember .

Der Beginn der heutigen Vorrnittagssitzung verzögerte sich
infolge Verhandlungen im Haushaltsausschuß bis s412 Uhr.

Zunächst berichtete >Abg . Dr . Baumgartner (Ztr .) namens
beSGeschäftsordnungsausschuffeS über denAmtrag der Staats¬
anwaltschaft Karlsruhe auf Genehmigung zur Strast »erfolgungder Abgg . Klaiber und Gebhard wegen Vergehens gegen
§8 110 und 111 RlStGW . Es handelt sich dabei um eine ©nt»
whließung, die am 26. November der LanLesausschutz des
LandbundeS zur Getreideumlage gefaßt hatte und in dem
«S u . a . hieß, die Landwirte feien nicht gewillt, Umlagege¬
treide abzuliefern , bevor die Preisfrage im Sinne des Land -
kagSbeschlusses vom 31 . März 1022 geregelt sei. Der Bericht¬
erstatter führte auS , daß her Jmmunitätsparagraph dem
Schutz des Parlaments gelte und gewahrt werden müsse, wenn
Sicht das ^ sondere Interesse des Abgeordneten feine Auf¬
hebung nötig machten. Im vorliegenden Fall liege «in poli¬
tisches Motiv zugrunde . Auch wiege die Sache nicht derart
schwer, um von jzer einmal als notwendig erachteten Regel
«Ützuweichen .

Der Geschäftsordnungsausschuß kam daher zu dem Schluß »
baß dem Gesuch der Staatsanwaltschaft nicht stattzugeben sei.Das Haus trat dieser -Auffassung einmütig bei.

Abg. .Dr . Glöckner (Dem .) erstattete Bericht über daS Rot-«etz betr . Erhöhung der polizeilichen Geldstrafen auf daS
ache. und teilte mit. daß auch die Strafbefugnis der Bür¬

germeister in den Städten und kleinen Gemeinden erweitert
Werden soll . Der Vorlage wurde Kugestimmt.

Abg . Warum (Soz .) berichtete über den Gesetzentwurf betr .
die Landcselektrizitätsversorgung . DaS Grundkapital soll
Von 100 auf 600 Millionen Mark erhöht und das Staat »,
Ministerium ermächtigt werden , hie neuen Mien im Nennbe¬
träge von 600 Millionen auf das Land Waden zu übernehmen .
Die hierzu erforderlichen Mittel find im Wege des Staat ».
Iredits flüssig zu wachen . Der Berichterstatter betonte, daß
sich die Wirtschaftlichkeit deS Badenwerk» trotz der Geldent¬
wertung nicht verschlechtert hat und daß eS fich rentiert , wei¬
teres Geld hineinzustecken.

Für die Beschaffung der übrigen Mittel hat das Badenwerk
«ach Fühlungnahme mit maßgebenden Finanzkreisen die Aus¬
gabe einer wertbeständigen Kohlenanleihe im Gegenwert von
1,1 Millionen Tonnen . Dafür übernimmt der Staat di«
Bürgschaft. Umgerechnet käme bei dem heutigen Kohlenprei»
«ine Summe von 38 Milliarden heraus . Als dringendste Un¬
ternehmungen kommen u . a . in Frage : Schwarzenbachwerk,
Höchstspannungsleitung von Mittelbaden zum Oberrhein .

Die Vorlage wurde ohne Debatte in beiden Lesungen ein-
Wmmig angenommen .

Abg . von Au (Landbund ) berichtete über die Erhöhung - er
Hundesteuer . Für die Züchter ist Steuerermäßigung möglich.

Abg . Marum (Soz .) sprach dann als Berichterstatter zur
Denkschrift des Ministers des Innern betr . die Biehfranken «
schulden . Es wurde eine Vereinbarung mit der Schweiz ge¬
troffen . Von dem Gesamtbetrag mit 2ch Millionen Frankenwerden den Schuldnern 20 Prozent nachgelassen. Vom Rest
whlen die Schuldner sofort 20 Prozent ; die noch verbleiben¬
de Kapitälschuld von 1,3 Millionen Franken ist in 8 gleichen
Jahresraten , beginnend Ende März 1824 zu zahle» . Reich
«nd Baden übernehmen zur Hälfte die Bürgschaft . Bon de«
rückständigen Zinsen mit 680 000 Franke « find 290 000 Fran¬
ken sofort fällig .

Das Haus stimmte mit grotzer Mehcheit den Abmachun-
gen zu.

Nächste Sitzung nachmittags 6 Uhr. Scküuß 1 Uhr.

Der Landtag bei den Nsdtscden Licht¬
spielen .

Am Mittwoch abend fanden fich die Mitglieder des Land¬
tages in großer Zahl im Konzerthaus ein. um - sich de» künst.
I«risch hochstehenden Film : Die Wunder de» Schneeschuh» vor¬
führen zu lassen. Der Besuch wurde gelohnt . BerwattungS -
Übersekretär Stenz berützte im Auftrag der Gesellschaft de«
Wandtag und die Bertteter der Behörden und bar um allseittg «
Unterstützung der Gesellschaft Badische Lichtspiele, di« fich die
Aufführung guter , bildender und aufklärender Filme zum
Wiele gesetzt habe.

Dann rollte der Film : Eine Fuchsjagd im Engadin auf
Wchneeschuhen cb . Was man hier zu sehen bekam an techni-
When und wagemutigen Leistungen de» Schneeschuhes und
Dvgkeich an winterlichen Raturschönhsite » war geradezu er -

fiaunkich. ES zogen auch alle 'rlr . humoristische Bilder <u» den
Anwesenden vorbei, so daß die Aufführung Leben und Farbe
gewann . Sie wirkte sicher für di« Gesellschaft Badische Licht¬
spiele und für das Unternehmen in hohem Grade empfehlend.
Die Abgeordneten gaben denn auch ihrer Beftietraung über
da» Gesehene und Geschaute allgemein Ausdruck,

Die StrelKIage in der SnMnkabrlk.
Im badischen Anilinfabrik -Konflikt konnte ttotz mehrtäggiger

Verhandlungen bisher immer noch keine Einigung erzielt wer¬
den. Die Hauptstreitpunkte sollen nach der Mannheimer .Ar¬
beiterzeitung " sein, daß von der Betriebsleitung eine größere
Zahl von Bedingunge» für die Einstellung von Arbeitern zur
Erörterung gestellt wurden , nach denen iste Werkleitung nach
freiem Ermessen zu besttmmen haben soll, wer eingestellt wird,
zu welchem Zeitpunkt und an welcher Arbeitsstelle. Keinesfalls
S

illen wieder eingestellt werden alle an der Leitungg des wil-
en Streiks Beteiligten , ferner alle, die Arbeitswillige durch

Drohungen und handgreiflich an der Arbeit verhindert haben .Weiter sollen die infolge des Streiks Ausgeschiedenen nach
ihrer Wiedereinstellung in jeder Beziehung als Neueingestellte
gelten und erst nach einer Bewährungsfrist von einem Jahr in
ihre alten Rechte wieder eingesetzt werden . Versammlungen
dürfen grundsätzlich nur außerhalb des Werkes und außerhalbder Arbeitszeit stattfinden usw.

Weiteres lesen wir in der Mannheimer . Volksstimme"
. Es

heißt dort :
. Die Verhandlungen im Anilinkonflikt dauerten -bis Diens¬

tag nacht 12 Uhr, ohne daß eine Einigung erzielt wurde . Die
Anilindirektioa beharrt auf ihren Wiedereinftellungsbedingun -
gen . Sie ließ in den Verhandlungen durckblicken , daß, wenn
die Drohung der wilden Streikleitung wahr gemacht würde ,daß ine 300 Notstandsarbeiter ebenfalls zur Arbeitsnieder¬
legung gezwungen werden, sehr empfindliche Betriebseinrich¬
tungen völlig zusammenbrechen — bei einigen soll dies be¬
reits eingetröffen sein —, und der Betrieb des Gesamiwerkes
nicht vor Monaten ( ! 1) wieder ausgenommen werden kann.Wir haben das Gefühl , daß die Direktion hier in einer ganz
gefährlichen Weise mit dem Feuer spielt. Wo aber bleibt die
Regierung des . Ordnungsstaates " Bayern ? Wir sagen nicht
zuviel, wenn wir der Meinung Ausdruck geben, daß das ba¬
dische Arbeitsministerium so lange nicht zuggesehen hätte . —
Aber im »Ordnungsstaat " wird das Staatswohl anders auf -
gefaßt .

"

Nus der Landeshauptstadt «
AuS der Stadtratssitzung vom 7. Dezember .

Der Oberbürgermeister begrüßt Len Stadtrat , in feinerneuen Zusammensetzung . Er verpflichtet gleichzeitig die
»reuen Stadträte auf ihr Amt nach den gesetzlichen Vorschrif¬ten . Nachdem die Neuwahl der Stadtverordneten und der
Stadträte nunmehr vollzogen ist, wird die Neubildung der
städtischen -Kommissionen in Angriff genommen.

GemarkungSgrenzrrweitrrung . Nach 8 106 der neuen Ge-
meindeordnung sollen hie abgesonderten Gemarkungen bis
1 . Januar 1925 mit benachbarten Gemeinden vereinigt wer¬den . Der Stadtrat nimmt vorerst zu der Frage der Auf¬
teilung der abgesonderten Gemarkungen Kastenworth und
Scheibenhardt Stellung .

StadtgechichtlicheSammlungen . Die stadtgeschichtliche Samm¬
lung war bisher im städtischen Archivgsbäude in der Garten¬
straße , das künftig das städtische Arbeitsamt aufnehmen soll,
untevgebracht. Trotz ihres zu>m Teil recht interessanten In¬
halts war ihr Besuch der abseitigen Lage des Gebäudes wegennie von Belang . Nun hat hich erfreulicherweise der badischeStaat bereit erklärt , die Sammlung leihweise zu übernehmenund mit dem im ehemaligen Rösideuzschloß untergebrachten
badischen Landesmuseum hier räumlich zu verbinden . Der
Stadtrat begrüßt diesen Zusammenschluß in der Erwartung ,daß die Sammlung an ihren neuen Unterkunftsorte nun¬
mehr dem Interesse begegnen wird, das sie verdient .

Gebührenerhöhungen . Vorbehaltlich der Zustimmung des
Dürgeraugschusses werden zur Deckung der Mehrausgaben die
Gebühren im Schlacht- und Viehhof, die Wochenmarktsge-
bühren und die Gebühren im Bestattungswosen erneut er¬
höht.

Frauenhilfe . Der Frauenhilfe Karlsruhe , die im Interesseder Kleinrentnerfürsorge durch Beschaffung weiblicher Hand »
arbeit tätig ist, wird die erbetene Unterstützung durch uber -
inahme der Bezüge für eine Angestellte aus die Mittel der
Kleinrentnerfürsore vorläufig bis Ende des Rechnungsjahres
zugesagt . _

80. GebnttStag des Geh . Oberbaurat Hermann Stolz . Am
13. Dezember feierte in seltener geistiger und körperlicher
Frische Herr Gehwmer Oberbaurat a . D . Hermann Stolz in
Karlsruhe seinen 80. Geburtstag . Geboren 1842 in Külsheimbei Wertherm trat er nach Erledigung seines WerufsstudiuMsan der damaligen polytechnischen Schule in Karlsruhe im
Jahre 1866 als Jngenirurpraktikant in den badischen Staats¬
dienst ein, wo er zunächst bei der EisenbahnbauinspektionGeugenbach und bei der Wasser- und StratzelüxluinspektionÜberlingen Verwendung fand. Den Krieg 1870/71 machte erals Freiwilliger bei einer Festungs -Pionier »Kompagnie mit .
Nach seiner Rückkehr aus dem Kriege war er zunächst in
Donaueschingen, Neustadt und Konstanz vorwiogerä» mit Stra «
Genbauten beschäftigt und kam 1874 nach Rastatt zur Leitungder Wassevleitungsbauten für das Griedrichsbad in Baden -Baden , welche Arbeit ihn nahezu 4 Jahre beschäftigte. 1678
wurde er der Oberdirektion deS Wasser- und Straßenbaues
beigegeben, au welcher Stelle er im gleichen Jahre zumIngenieur I . Kl . befördert wurde . 1886 erhielt er hier den
Rang eines Bezirksingenteurs und 1883 wurde er unter Ver¬
leihung des Titels . Baurat " zum KollegialMitglied bei dieser
Behörde ernannt . In dieser Stellung war e» ihm vergönnt »während 31 Jahren , bis zu feiner Zuruhesetzung im- Jahre1018, eine -umfangreiche und für die Entwicklung unserer
engeren Heimat bedeutsame Tätigkeit zu entfalten . Beson¬ders an der Einführung der deckenweisen Unterhaltung nn-
serer Landstraßen und an dem Aufschwung de» Waffrrver -
forgnngswesenS in unseren kleineren Städten und Landge -
meinden hatte er hervorragenden Anteil . Eine mit besondererLiebe von ihm gepflegte Aufgabe war ihm Jahrzehnte langdie Erhaltung und der weitere Ausbau unserer Thermalguel »
len und der mit ihnen zusammenhängenden mannigfachen
Einrichtungen der staatlichen Bäder in Baden -Baden und Ba¬
denweiler .

Äußer« Anerkennung fand seine Tätigkeit durch die Er¬
nennung zum ObeHaurat 1896 und zum Geheimen Oberban -
ral im Jahre 1006 . Neben seinen hervorragenden Lefftungenals Ingenieur hat chm aber west über den engeren Kreis fei¬ner Kollegen hinaus sein echt kollegialer Geist, seine treu
kameradschaftlicheGelsinnung und seine trotz mancher auch ihmnicht erspart gebliebener Schicksalsschläge im Grunde heiter »,aekellickafsticke Natur eine große Zahl treuer Freund « geschaf¬

fen, Heren verkchr er fich heute noch erfreuen darf und di«an diesem Ehrentage de» Jubilars mit dankbarer Freud « stntzherzlichem Glückwünsche Anteil nehmen.
* Ftl « -B»rtrag . Der Karlsruher - Lustfahrtverein Tttiaiw

stattet, da der letzte Lichtbikdervortrag so überfüllt war, amFreitag , den 16. und Samstag , den 16. d . Mts . einen Bortragüber : . Mit den deutschen Segelfliegern in der Rhönl " Ineinem großen Film wird das Treiben beim Scgelflugwert -
bewerb im August dieses Jahres in der Rhön vorgeführt. Hierbekommt man ein richtiges Bild vor allem über den Srart und
die Landung der motorlosen Flugzeuge . Auch die Rekordftiige,die die Blicke der ganzen Welt auf den deutschen Segrlfluglenkten, werden gezeigt. Dazu werden in weiteren Lichtbilderndie interessantesten Flugzeuge noch besonders erklärt. Am
Samstag nachmittag findet der Vortrag für Schüler statt, wie
die übrigen im Jngenieurneubau der Technischen Hochschule.Der Reingewinn der Veranstaltungen wird der SegelflUg»
spende des Luftfahrtvereins zugeführt , mit der der Bau eine»
Karlsruher Segelflugzeugs ermöglicht werden soll.

* Die Löwen im Stadtgarte « locken immer mehr Besuche»an und es ist in der Tat ein Genuß , den „ König der Tiere ''
in solch gut entwickelten Exemplaren sehen zu können . Trotzder etwas behelfsmäßigen Unterbringung fühlen sich die Tiere
sichtlich wohl. In den letzten Tagen wurden weitere von eine»
Gastspielreise in Paris zurückgekehrtc , Tiere im Stadtgarte »
für kurze Zeit einlogiert , nämlich 1 Eisbär , 5 Braunbär «»und 1 Känguruh . Die Bären sind im vorderen Teil de»
Gartens (in der Nähe des Musiktempels) untergebracht. So
wird auch diese Karawane ihre Anziehungskraft auf Großund Klein gleichfalls ncht verfehlen.

Ikommunalpolit . Rundschau.
Die Zukunstsaufgaben der deutschen Städte .

Von Oberbürgermeister Dr . Külz, M . d. R.
KK . Als im Jahre 1806 das Werk Friedrichs des Große »

zusammenbrach , da erkannt« Freiherr v» m Stein mit staats-
männisch souveränem Blick, daß ein Wiederaufbau nur mög¬
lich sei . wenn der Slaatsuntertan zum Staatsbürger gemachwerde, de» sich innerlich dein Staate verbunden und sich al»
selbstverantwortlcher Mitträgrr des Schicksals seines Volke»
fühle . Stein fetzte mit seiner Arbeit bei den Gemeinden ein
und gab hier ome für damalige Zeit außerordentlich weit»

Sihende Selbstvertv -altungg. Zenn auch einer umfangreichen
ortführung der Steinschen Gedanken auf die Staatsverwal¬

tung damals auch unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen-
traten , so war doch seine Städteordnung der Ausgangspunkteines lebenskräftigen Gemeinschaftsgeistes und eines starken,
selbstverantworrkichen Schaffensdranges , der befruchtend übe«die Grenzen der Städte hinaus auf die psychische Spannkraftder Nation wirkte . Die Städte sind von da ab sie leistungS.
fähigsten Träger der wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen
Entwicklung des deutschen Volkes geworden. Der staarlich «
Zusammenbruch des Jahres 1918 traf auf ein in höchster Blüte
stehendes deutsches Slädtewesen , das noch soeben die gewal¬
tigen neuen Aufgabenkomplexe der . Kriegszeit fast spielend
gelöst hatte . Die Revolution berührte die deutschen Städte
zunächst nur nach der Seite ihrer gesetzlichen Verrretungö -
körper, für welche überall das gleiche, allgemeine, unmittelbare
Wahlrecht nach den Grundsätzen des VerhAtnistvahlsystemS
vorgeschrieben wurde . Bald machte sich aber das Bestreben
geltend , auch sonst die Grundgesetze der deutschen Städtevrr -
fassungen zu revidieren ; ein Gärungsprozeß , in dem wir nochmitten drin stehen. Wesentlicher jedoch als dies ist für die
Gegenlvart und Zukunft der deutschen Städte die Tatsache»daß entgegen der Steinschen Politik von ehemals aus diesem
jüngsten staatlichen Zusammenbruch die städtische Selbstver-
wallung zunächst nicht gestärkt, sondern stark geschwächt her¬
vorgegangen ist . Der finanzielle Selbsterhaltungstrieb deb
Reiches beraubte die Gemeinden ihrer eigenen Finanzhoheitund machte sie zu Kostgängern -des Reiches . Es soll hier nicht
untersucht werden , inwieweit dieses Vorgehen des Reiches ein«?
Notwertdigkeft war , so viel steht jedenfalls fest, daß der gegen¬
wärtige Zustand nur eine vorübergehende Notmaßnahme seinkann, denn die kulturelle, wirtschaftliche und soziale LeistungS.
kraft der deutschen Städte müßte durch dauernde Aufrecht¬
erhaltung des jetzigen Dotattonssystems in ihrem Lebensnerv

K ffen werden . Es lagert als düstere Tragik über den».
!cken Städteweslcttz jdaß diesje Einengung ! kommunale«

Finanzwirtschaft in eine iAeit fällt , in der zu den bisherigen
Aufgaben der deutschen Städte durch die Entwicklung der Nach ,
kriegszeit und durch die RachkriegSgesetzgebung den deutschenStädten fast jeden Monat neue Aufgabengebiete zuwachsen ,von deren zufriedenstellender Erfüllung die wirtschaftlich«und soziale Gesundung unseres Volkes ausschlaggebend ab¬
hängt . Daß trotz schwerer materieller Sorgen die deutschenStädte mit ungebrochener Kraft an die Lösung dieser Auf¬
gaben Herangehen, ist ein erhebender Beweis für die gewal-
tigen persönlichen Energien , die in den deutschen Städten au»
den Niederungen der Zeit empor zur Höhe stteben. Gin klas¬
sisches Zeugnis für diesen vorwärts und aufwärts gerichteten
Drang ist das soeben im Deutschen Kommunalverlag , Berlin -
Friedenau , erschienene umfangreiche Werk „Die ZnkunftS»
aufgaben der deutsche » Städte ". Die Herausgeber, Oberbür¬
germeister Hans Luther , Oberbürgermeister Paul Mitzlaff,Geschäftsführer des Deutschen Städtetages , und Generalsekre»
tär Erwin Stein , Geschäftsführer des Vereins für Kommunal¬
wirtschaft und Kommunalpolitik, treten hier mit einem wahr .
Haft großzügigen Werk vor die deutsche Öffentlichkeit , in dem
namhafte Kourmunalpraktiker und Kommunalpolitiker aus rei¬
cher Erfahrung heraus ein Handbuch des deutschen Städte »
Wesens in Gegenwart und Zukunft geschaffen hadere das sei¬
nesgleichen, bisher weder in der deutschen noch in der außer «
deutschen kommunalen Literatur findet. Als unausgespro¬
chenes, aber überall klar hervorleuchtendes Leitmotiv zieh: sich
durch die gange Darstellung der Satz, der einst der öfter»
reichffchen Städteordnung vom Jahre 1849 vorangestellt war :
»Die Grnndfest « de» freien Staates ist dir freie Gemeinde."
In scharfer Erfassung der Entloicklungsnolloendigkoitenund
unter klarer , erschöpfender Kennzeichnung des praktisch Ge-
botenen findet fich eine gewaltige Stoffmenge übersichtlich und
anschaulich verarbeitet . Ob die allgemeinen städtischen Ber -
fafsungsfraggen , oft die innere Verwaltungsorganisation , ob
die Finanzen , ob die Kulturaufgaben , ob Ban - , Wohnung»»
und Verkehrswesen , ob soziale Fürsorge und Wohlfahrtspflege,ob Wirtschaftsbetriebe behandelt werden — überall sind erste
Kräfte an der Arbeit , um die gegenwärtige und künftige Pro¬
blemstellung Aar herauszuarbeiten . Jedem , der dieses Werl
studiert , dem wird fich die Überzeugung festigen : wo solcher
Schaffensdrang » so tiefes Verständnis für die Aufgaben Der
Zeit , so ungebrochener SelbstrrhaltnngSwille am Werke ' find,da spenden für die Urzellen unseres deutschen Gemeinschafts¬lebens stärkste Kraftquellen neue» Leben , und Mitzlaff -hat
recht, wenn er m seinem Geleitwort sagt : .Di« Städte find
bisher die vorgoärtsftrobenden Träger des deutschen Kultur¬
leben» gewesen . Bleibt ihnen di« fteie Selbstverwaltung ,
gestützt auf eigene Finanzhoheit , werden sie fich auf diesemPlatz zu halten verstehen, und e» wird wie bisher «mch we4er
von ihnen heißen : Stadt « voran I



Verschiedenes.
3000 MlEter durch die Seher ».

Der französische Automobilkonsttukteur Etttoe « plant eine
GntdeckungSreise quer durch die Seher «, wobei er fünf leichte
Lagen benützen will, die mit Raupenantrieb ausqestattet wer¬
den können. Schon im Vorjahre wurden mit tneser Kombi¬
nation im tiefen Winter sehr steile Schneehänge bezwungen.
Regresse verwendet statt einer Metallkette ein elastische»
Gummiraupenband , da» über eine Reihe von Räderpaacen

eführt wird. Man ist so imstande gewesen. Terrains zu Le-
ihren , auf denen jegliche » anbere , ratt Rädern versehene
ahrzeug, versagt hatte.
Die auf der Afrikafahrt zu durchmessende Distanz wird auf

0000 Kilometer geschätzt. Die Wagen erden mit Apparaten
für drahtlose Telegraphie ausgestatet , um über die Reiseergeb-
« iffe jeweils Nachrichten nach Europa gelangen zu lassen . Man

fst. mit dem Automobil manche Gebiet« de» noch dunklen
eltteile» zu erforschen .
Alle Lebensmittel , alle mechanischen Behelfe und Betriebs¬

vorräte werden an Bord mitgeführt . Zwei Wagen fahren al »
Tankwagen , jeder mit vier großen Benzinbehältern zu 200
Liter beladen. Andere Wagen führen Ersatzteile und Hilfs¬mittel für Reparaturen . Die eigentlichen Reisewagen haben
zwei Vordersitze; auf der Plattform hinten werden zwei Ben¬
zintanks zu je 15 Liter verstaut , ferner Aluminiumkaffrten mit
Lebensmitteln , Zelte , Feldbetten und Trinkwaffervorräte .
Zwei der Wagen führen Maschinengewehre, wie sie für KriegS-
flugzuge verwendet werden.

Um auch über Sand - und Felsenboden fahren zu können,find die Citroen -Wagen mit sechs Geschwindigkeitsstufen ver¬
sehen. Roch im Laufe beif Dezember soll von Tuggurt in der
algerischen Provinz Constantine aus aufgebrochen werden.

Literarische Neuerscheinungen .
Da » Märchenbuch. Eine Folge von Märchen ,

büchern für Kinder und Erwachsene . (VerlagBruno Cassirer, Berlin . ) Mit ein- u . mehrfarbigen Zeichnun-
gen der besten deutschen Maler . Dreizehntes Buch : Der treue
Johanne » und anderes , erzählt von den Gebrüder
Grimm . Mit 48 Zeichnungen von Max Slevögt . —
Vierzehntes Buch : König Drosselbart und ande¬
re , erzählt von den Gebrüder Grimm , mit Zeichnun-
gen von Max Slevogt . — Slevogts Illustrationen stehenauch hier einzig da, wa» die Fülle des Einfalls , die Leichtigkeitder Improvisation und die Schönheit des Vortrags betrifft .Sie nähren sich von den besten deutschen Traditionen und wcr-den die Einbildungskraft einer ganzen Generation von Kin¬der ebenso beeinflussen. wie es einst die Jllustrattonen Men¬
zels , Schwinds, Richter» und anderer getan haben . Elternmit Phantasie werden ihren Kindern nur ein Bestes dieserArt tn die Hand geben.

In Reclam» Universal -Bibliothek sind folgende Bändchen
erschienen, die wtt sämtlich bestens empfehlen können:Nr . 6360 . Graf Le» Tolstoi, Der arme Paul . Erzäh¬lung . Autorisierte Übersetzung von Wilhelm Wolfsohn. (95 S .)— Nr . 6357/6358. Gustav Schwab, Die schön st en Sagendes klassischen Altertums . Nach seinen Dichtern und
Erzählern . Herausgegeben von Dr . Max Mendheim . 2. Band :Die Argonautensäge . — Theseus . (141 S . ) — Nr . 6358 . Ju .
Kiao-Li . Ein chinesischer Familienroman . In deutscher Bear¬
beitung von Emma Wuttke-Biller . (87 S .) — Nr . 6354/6355.Pros . Dr . Berthold Wiese, Kommentar zu Dantes

Göttlicher Komödie . ( 146 S . ) — Nr . 6333/6330 . Pla -
tou» ThealretoS oder Vom Wissen, übersetzt von Friedrich
Schleiermächer. Neu herauSgegeben von Dr . Lurt Woyte.
(150 S .f. — Nr . 6331 . Sttte* « oßhart , Richter DLmtahund andere orientalifche Novelletten . 77 S .j.— Nr . 6351/6352. Robert Jakob Laug. Frühling . No -
belle. (130 S . ). — Nr . 6340. Friedrich Stoltze, A l t-F r a n k-
f u r t. Gedichte und Erzählungen . AuSgewählte und mit
einem. Nachwort beruhen von Karl Neurath . (78 . S .). — Nr.
6334 . A. De Nora, DaSEndederMarquiseundan .
dere Novellen . (83 S . ) . — Nr . 6387 . Jultu » Berstl,Der lasterhafte Herr Tschu . Ein Spiel mit Körpern
und Seelen in einem Borspiel und fünf Bildern (nach chine¬
sischen Motiven ). (60 S . ). — Nr . 5269/5270. Dr . Karl Wie»-
irr , Die chemischen Grundstoffe . Mit 4 bunten Ta¬
feln , 2 Tabellen und 14 Figuren «n Text . Bücher der Natur¬
wissenschaft Band 8. ( 126 S . ) — Rr . 8332/6333. « . « . Brehm,Dre Menschenaffen . Mit einer Bildtafel und einen»
Anhang : Neuere Beobachtungen an Menschenaffen. Heraus¬
gegeben von Carl W. Reumann . ( 148 S . ) . — Nr . 5875/5375».
Erich FrldhauS , Daö deutsche ZritungSwesen .2. erweiterte Auflage. (148 S .) .

Sve « Hedku : Tsangp» Lama » Wallfahrt 2. Bd. (Die No¬
maden ) . (F . A . Brochhaus, Leipzig.) — Der erste Band , der
den Untertitel „Die Pilger " trägt , wnrde vor Jahresfrist mit
großer Begeisterung ausgenommen . Nun steht der sehnlichst
erwartete zweite Band von Tsangp » LainaS Wallfahrt vor
uns ; er hat den Untertitel „Die Nomaden" und trägt ein
ebenso schmuckes Gewand wie der erste Band . Rur ein Mann
wie Sven Hedin. der viele Jahre lang das den Fremden ver¬
schlossene Land Tibet nach allen Richtungen durchzogen und
erforscht und der mit dem Auge des Dichters die himmelhohen
Berge, die endlosen Einöden und Wüsten, die mächtigen Seen
geschaut hat, der die Seele , das Denken des tibetischen Volke»
und seiner geistigen Führer , der LamaS, verstanden hat , nur
Hedin konnte eine Erzählung von solcher Wucht und Wahrheit
schreiben . HedinS Werk steht einzig 8a. Roch keiner der For¬
scher auf innerasiatischem Gebiet hat eS unternommen , in
einer Erzählung , einer Dichtung all das zufammenzufaffen ,was er erlebt und erfahren har . Ruht Unterhaltung allein
ist HedinS Ziel, auch Beladung in edelster Form .

Dr . Kurt Boeck : Im Banne de» Everest. Mit einer Urteil -
skizze und 76 Bildern nach eigenen Aufnahmen des Ver¬
fassers. (105 Seiten . 35 Bildertafeln . Leipzig, H. Haefftt,
Verlag .) — Der Verlag Haeffel hat es übernommen , das große
indische Reisewerk deS bekannten Forschers Dr . Boeck in Ein¬
zelbanden neu herauszugeben , von denen als erster und hoch¬
aktueller „Im Banne des Everest" erschienen ist. Wenn daS
Buch nichts wäre als eine Sammlung seiner Bilder mit Unter -
schriften, es wäre schon wertvoll. Mit Dreistigkeit und Leicht-
sinn oder List und Tücke hat Boeck aus dem mißtrauischen
Asien , wo es am verschlossensten ist , manche unersetzliche Auf¬
nahme herausgeholt . Köstlich wenn er davon erzählt ! Die
wissenschaftlichen Ergebniffe feiner Reisen fallen bei diesem
Plaudern gleichsam nebenbei ab, es gibt keine Abhandlungenin dem Buch, eS wird erzählt , und hinterher weiß man mehrvon indischer Kultur , als wenn man dicke Werke gelesen hätte.
Selbst die Jugend wird mit großer Freude von den abenteuer¬
lichen Fahrten Boecks lesen.

Fritz Bronsart von Schellendorf : „Erhaltung , Fang und
Nutzbarmachung afrikanische« Wildes ", mit 52 Abbildungen
auf Kunstdruckbeilagen, als Band VI des Werkes „Afrika,
nische Tierwelt " . (Verlag E . Haberland , Leipzig.) — Weih¬
nachten 1918 verstarb nach kurzem schwerem Krankenlager
Fritz Bronsart von Schellendorf, ehe eS ihm vergönnt war , an
das Manuskript zu dem vorliegenden Werke die letzte feilende

und ergänzende Hand zu legen. SS wird den vielen Freunde »und Verehrern Bronfarts eine Freude fein, daß eS dem Ber -
lag gelungen ist, in dem al» Jäger , Naturforscher und Schrift .Keller bekannten Mologen Freiherrn von Kapherr einen R«.dattor de» Buche » zu gewcnnen, der es ganz im Bronjart -
sehen Sinne vollendet hat.

Arthur Schubart „Hundegrschichten". (Verlag ParcuS & Go*München.) — Arthur Schubart , der feinsinnig« Tierbeobachter.-kenner und -fchilderer, überrascht seine Lesergememde diesmalmit einem Buch, das ausschließlich dem Hund, dem ältest ?»und treuesten Gefährten de» Menschen, gewidmet ist. Aber sogrundverschieden die bunte Fülle von Geschehniflen ist. einGrundton klingt durch alle dies« 22 Novellen : die Stimmeeine» tiefinnerlichen deutschen Dichters , der nie in den ko
gmfigen Kehler anderer Tierkchilderer verfällt menschliche

eelenvorgänge auf die Seele des Tiere », hier des Hunde»,
zu übertragen .

Kurt Küchler: Der Sohn de« Stauers . Roman . (Greth -
lein L Co„ Leipzig.) — Au» dichterischer Glut und tiefem
Gefühl kür Menschennot und Menschensehnsucht ist der neueRoman de» Dichters vom „Steuermann Holk " nitzdergeschrie -
ben, auf dem dusteren Hintergrund eines gewaltigen Streik »
mit brennenden Farben ein großes, tragisch durchwehtes Men -
schenschickfal vor die Seele des Lesers gestellt, eine Entwick -
kvng. die in allen Schichten des Volkes Aufsehen erregen wird.

Johau « Peter : Der Richterbub. Ein Heimatbüch aus eige¬ner Jugend . Zweite bis vierte Auflage. (4.—8. Tauferw .)
(Freiburg i . Br „ Herder .) Unter den Heimatdichtern der Ge¬
genwart nimmt der Böhmerwaldler Joh . Peter einen hervor¬
ragenden Rang ein. Namentlich eingeschlagen hat sei»
„Richterbub", der jetzt in zweiter bis vierter Auflage vorliegt.
Einstimmiges Lob hat das Buch in der Kritik gefunden,wärmste Aufnahme im Volke . ES ist ein Familienbuch reinsterArt , daS auch der Jugend in die Hand gegeben werden fäll,weil eS beispielgebend ist für ein ernstes, zrelbewußteS Stre¬
ben. Die neue Ausgabe hat insofern eine Änderung erfahren ,daß einige Erzählungen aus der Studien - und Lehrzeit de»
Dichters ausgeschieden und durch solche aus der Waldbubenzeit
ersetzt wurden , so daß nun der „Richterbub" ein einheitliche»
Ganze » bildet.

Franz Herwig : Die Stunde kommt. Ein Roman vom Garda¬
see. 4.—8 . Tausend . (Freiburg i . Br : Herder . ) — Die Neu¬
auflage diese » lange vergriffen gewesenen Herwigschen Werke»,da» in den neuerdings erschienenen Gesamtwürdigungen de»
Dichters aus berufener Feder besonders hoch gestellt wird, istvom Verlag sehr sorgfältig auSgestattet, so daß Inhalt und
äußeres Gewand vortrefflich zusammenstimmen . Die künst¬
lerische und ethische Wirkung dieses Buches, das von den tra¬
gischen und befreienden Schicksalen der Bewohner eines alte«
Palastes am Gardasee erzäblt , wird selbst auf den anspruchs¬
vollsten und verwöhntesten Leser mächtig seist.

Ltaatsanzeiger.
* 1 Bekanntmachung.

Das Cubanische Konsulat bebt.
Nach einer Mitteilung der Cubanischen Regierung i )r da»

Cubanffche Konsulat in Pforzheim am 15. November b . I , auf.
hoben worden.

Karlsruhe , den 11. Dezember 1962.
Badisches Staatsministerium .

Ministerialabteilnrig für Präsidialsachen , Reichs- und aus¬
wärtige Angelegenheiten.

Badisches Landestheater
Freitag , 15 . Dez . 6-/, —10 Uhr . 800 Mk.

Abonn . F 9 . Th .-Gem . B .V .B. Nr . 2101 —2300
Der Rosenkavalier .

Bekauntmachuna.Dt« Wahl der Versicherungsvertreter beim Ber-
sicherungsamt Karlsruhe betr.

Gemäß 8 4 der Wahlordnung vom 24. Januar 1914
(Gesetz- und Verordnungsblatt 1914 S . 31 ff. ) werden
die Erfatzkaffeu und diejenigen Krankenkassen die außerhalb' des Bezirks des Bersicherungsamts Karlsruhe ihre » Sitz
haben , hiermit aufgefordect, bis spätestens 20. ds. Mts .
bei dem Unterzeichneten Wahlleiter ihre Beteiligung
an der Wahl der Versicherungsvertreter beim Ver¬
sicherungsamte Karlsruhe anzumelden und die Zahl
ihrer anrechnungsfähigen Mitglieder nachzuweisen.Die genannten Kaffen müssen , damit sie sich an der
Wahl beteiligen können, im Bezirke des Versicherungs¬amts Karlsruhe mindestens 50 anrechnungsfähige Mit¬
glieder haben . JO -223

Maßgebend ist die Zahl der Mitglieder , deren Be-
kchäftigungsort (§§ 153 bis 156 R .V .O . ) sich zurzeitdes letzten Zahltages <8 393 R .V.O .) vor der Fest-
stellung im Bezirke des Versicherungsamts Karlsruhe
befindet. Bei den Mitgliedern von Ersahkaffen, bei
unständig Beschäftigten <8 442 R .V .O . ) und solchen
Mitgliedern , die Kaffen aufgrund der 88 176 und 313
R .VO . angehören und einen Beschäftigungsort nicht
haben , tritt an Stelle de» BeschüftigungSortes der
Wohnort . Bei Hausgewerbetreibenden ist der Ort
ihrer eigenen Betriebsstätte (8 154 Abs. 2 R -V.LU bei
den im Wandergewerbe Beschäftigten der Ort maß¬
gebend, bei dessen Ortspolizeibehörde der Wanderge¬
werbeschein beantragt worden ist <8 459 R .V.O.).

Karlsruhe , den 13 . November 1922. 0 -3 . 167
Der Borsitzende des Bersicherungsamts als Wahlleiter.

Preisüberwachung betr.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen

den Zeitungen namenlose Annoncen erscheinen . Häujhandelt eL sich hier um Personen , die auf diese
Wege Waren zu spekulativen Zwecken an sich bring ,
wollen und die bestehende Teuerung noch vergrößerWir machen daher auf die Bundesratsverordnui
vom 16. Dezember 1915 aufmerksam , die noch heu
Gültigkeit hat . Rach dieser dürfen Anzeigen, in dem
Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere Ra
rungsmittel und Futtermittel , rohe NaturerzeugnisiHeiz» und Leuchtstoffe angeboten werden, oder in den«
gur Abgabe von Angeboten über solche Gegenftäni
aufgefordert wird , in periodischen Druckschriften ni» st Angabe des RamenS oder der Firma sowie d
Wohnung deS Anzeigenden gebracht werden.

Zuwiderhandlungen werdest mit Geldstrafe od
Gefängnis besttast .

Im Jnttreffe der wirsamen Bekämpfung de» Settei
Handel» ersuchen wir Vorsicht bei Aufnahme derartig ,
Annoncen walten zu lassen .

Karlsruhe , den 27 - November 1928 .
Bad . Bezirksamt . — Poiizeidirektio ».

Fundsache » betr.
Im Monat November 1922 wurden folgende Gegen¬

stände auf dem Fundbüro abgeliefert : Q .214
Broschen , Armbanduhr , Anhänger, Haarstecker, schir¬

me, Pelze, Hüte, Schal, Halskette, Ringe, Hand » und
Besuchstäschchen mit größeren Geldbeträgen, Brieftaschemit 2431 M ., Geldbeutel und Geldmappen mit größerem
Inhalt , Tischdeckchen, Teppich , 11rrigator mit Gummi¬
schlauch und 2 Binden , schwarze Aktenmappe, Visiten,
kartentäschchen, Handtäschchen , Rucksack , 1 Korb, Hand¬
schuhe, Ofentürchen , Uhrkette . Korbdeckchen, Knaben¬
käppchen, Mantelgürtel , Bleistift mit Schutzhülle, Halb¬
schuh, Steckkamm, Schmierbüchse, Rädchen von einem
Leiterwägelchen, Bierzipfel, 1 Stock , 1 Muff , Schüler¬
mütze , grauer Stoffhut , Peitsche , Taschenmesser, Markt¬
tasche, Ball , Luftpumpe, Damenmantel . 1 wollenes
Jäckchen , 1 Pappkarton mit Hemd und verschiedenes ,
1 Brille , Halskette, Umschlag mit Bildern, Kindermütze,
Rosenkranz . Gürtel aus Metall , Zwicker , Schlüffe!,
Bargeld, darunter größere Beträge, verschiedene Gegen¬
stände, die im Warenhaus Tietz gefunden wurden,
Hunde, die ive Hundezwinger untergebracht find.

Die Gegenstände können von den Eigentümern oder
sonsttgen Empfangsberechtigten im Zimmer 6 des Be¬
zirksamts abgeholt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden, geht da» Eigentum an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw. die Stadtge ?
meinde über.

Karlsruhe , den 6. Dezember 1922 . O --Z . 162
Badisches Bezirksamt — Polizeidirrktion .

Starkholjvcrkauf.
Aus den Distrikten Schrambergebrne, Hornwald und

Schönmünz der Schifferwaldungen werden unter Zu-
grundelegung der für die badischen Staatswaldungen
gelttnden Verkaufsbedingungen dem fteihändigen Ver¬
kauf auf schriftliches Angebot unter GenehmigungSvor-
behalt folgende Tannen - und Fichtenhölzer in 19 Losen
ausgesetzt.

742 Stämme I. Kl. mit rund 3034 Festmeter
620 II . , „ „ 1234
168 Abschnitte L * . , 334
68 ^ II . . „ * 75

Gebote sind schriftlich und zwar auf die einzelnen
Lose gestellt in Prozenten der vom 1. November d. I .
ab geltenden Landesgrundpreise spätesten» bi» zum
27. Dezember d. I . bei dem badischen Forstamt For -
bach II einzureichen, welch letzttre» auch nähere Au»,
kunft und LoSauszüge versendet. B 67

Wegen Verhettatung
meine» langjährigen

Buffetter
suche ich Ersatz. Ledige
Bewerber mit Kaution be-
lieben schriftliche Offette
einzusenden an Wittels -
buchrr Hof und Pfalz -
weiukellrrel « . « . b. H.

Speyer «. Rh.

Umstände halber , wünscht
sich durchau» erfahrener

biiWsMM
20 Jahre alt , ledig, mit
Ia Zeugnissen, sowie auf
Grund mehrjähriger Tä¬
tigkeit im Gemeindedienst
an selbständiges und in¬
tensive» Arbeiten gewohnt,
wenn möglich in gleicher

Eigenschaft zu verändern .
Eventuell wird auch auf
ähnliche Stellung im
Staats - oder Gemeinde¬
dienst reflektiert . Eintritt
auf 1. März 1023, oder
auch früher möglich . Gefl.
Angeboe unter 8 .69 an die
Expedition der Karlsruher
Zeitung erbeten.

Lffentliche Zustellung
einer Klage.

0204 .2.1 Schwetzingen.
Die Karl Wilhelm Schober
Fäbrikarb . Ehefrau Frieda
geb. Elsishans in Edingen
und deren minderjährigen
Kinder Paula Schober u.
Heini Schober daselbst,

vertreten durch den Pfle¬
ger Gg . Mich . Elsishans »
Zigarrenmacher in Edin¬
gen, Kläger , Prozeßbevoll-
mächtigter : der Kläger :
der obengenannte Pfleger ,
klagen gegen den Fabrik¬
arbeiter Karl Wilhelm
Schober an unbekannten
Orten abwesend, Beklag¬
ten, ftüher in Edingen,
uitter der Behauptung ,
daß der Beklagte seiner ge-
setzlichen Unterhaltungs¬
pflicht nicht Nachkomme,
mit dem Anträge :

1. Der Beklagte wird
verurteilt , vom 1 . Novem¬
ber 1922 ab zu bezahlen :
a ) an die Klägerin Ziffer
1 «ine monatliche Unter ,
Haltsrente zahlbar viertel-
jährlich im voraus , in
Höhe von 3000 M., d) an
die Klägerin Ziffer 2a u.
d) «ine solche von je 2000
M . monatlich, ebenfalls
vierteljährlich vorauszahl¬
bar . 2. Das Urttil wird,
soweit zulässig, für vor¬
läufig vollstreckbar erklärt ;
Besagter hat die Kosten
des Rechtsstreit» zu tra¬
gen.

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Amts¬
gericht in Schwetzingen
auf Dienstag , 30. Januar
1923, vormittag » • Uhr»
geladen.

Schwetzingen,
den 7. Dezember 1922 .
Der GerichtSschrelber d«S

Amtsgericht».

vnMiM
MmtMliNgM.
MlsMWIle.
Die Stelle eines Stadt -

fckretärs beim städt. Woh¬
nungsamt ist infolge Weg¬
gangs deS seitherigen In¬
habers alsbald wieder neu
zu besetzen . B .70
Dem Elelleninhaber wer¬

den je nach dem Grade sei¬
ner Vorlnldung oder seiner
im Staats - oder Gemein-
dcdier.st abgelegten Prü -
sn '.igen die Bezüge der
Gruppen V—'VII der Be-
solduugsordnung gewährt.
Geeignete Bewerber wol¬

len sich spätestens bis
Dienstag , d :n 10 . Dezem¬
ber 1922, unter Vorlage
eines Lebenslaufes u . der
Befähigungsnachweise bei
uns melden.

Weinheim i. B .,
den 12. Dezember 1922.

Der Bürgermeister .

MWotMlsahrrii.
Herr Heinrich Schmöle

hier , Bismarckstrahe Rr .
37a V hat den Antrag ge¬
stellt, seinen abhanden ge¬

kommenen Pfandschein
Nr . 25832 vom,17. Oktober
19i2 . u , sgcstcll über 1
Fahrrad „ Ideal "

, geschätzt
;3u 10 000 M . und beliehen
!mtt 5000 M .. für kraftlos
!zu erklären. B .64

Auf Grund des 8 48 un¬
serer Satzungen fordern
hiermit den Inhaber des
genannten Pfandscheines
auf , solchen innerhalb ei¬
nes Monats , vom' Tag der
Einrückung an gerechnet,
bei uns vorzulegen und
seine Ansprüche geltend zu
machen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung erfolgen
wird . B .64
Karlsruhe , 11 . Dez. 1922 .

Stadt . Sparkaffenamt .

Hochbauarbeiten für den
Waschraumanbau an die
Lokomottvmontierung in
der Hauptwerkstätte Karls¬

ruhe zu vergeben. Gruö-
uad Maurer Gcib, . Pe»
ton- und Eisenbeton« 'hei¬
len , Zimmer -, Schmiede-,
Blechner- und Dachdecker¬
arbeiten . Pläne und Be-
dingnisheft auf dem Bau¬
büro im Hofe des Verwal¬
tungsgebäudes der Haupt¬
werkstätte, Eingang Wie¬
land tftratze, von 8—12
Uhr vormittags zur Ein¬
sicht . Dort auch Abgabe

der Angebotsvordrucke. -
Kein Versand nach aus¬
wärts . Angebote verschlos¬
sen und mit der nötigen
Aufschrift bis längsten»
Freitag , den 22. Dezem¬
ber 1922 , vormittags 10

j Uhr, auf dem Baubüro
>der Hauptwerkstätte einzu-
>reichen . Zufchlagsftist drei
;Wochen . 0 .217 .2 .1
Karlsruhe , 11 . Dez. 1922.

Retchsbahndirektiou.
Hochbaubüro.

Nadelnuvholz - Bersteigernnq
deS Forstamts HrrrenwirS
in Forbach (Baden ) am
Dienstag , dr« 10. Dezem¬
ber 1922, nachmittags 3
Uhr, im Friedrichshof in
Forbach 5000 Fstm. Nadel¬

langholz (vorwiegend
Stzrrkholz) und 117 Ster
Papierholz . Nähere Aus¬
kunft durch das Forstamt .

G«ter»»rdetzr
$«>*» - Mürttem -
verg, Ufal? «. bad .
Privatbahnen «nd

Westdeutscher
Güterverkehr .

Auf 15. Januar 1023
wird der Übergang Bröt¬
zingen der Albtalbahn für
den Wagenladungsverkehr
geschlossen und die Tarif¬
entfernungen für Wagen¬
ladungen von diesem Zeit¬
punkt ab ausschließlich
über Ettlingen berechnet.
Es treten dadurch Fracht-
Verteuerungen ein . Nähe¬
res durch unseren Tarif¬
anzeiger und unser Güter «
tarifbüro . 0 .218
Karlsruhe , 12. Dez. 1922»

Reichsbahndirektio».
Druck der Karlsruher Zeitung .
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